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ringen bestellt. Wenn der Vortragende VO einem Zusammen-
bruch des Augustinerordens Beginn des | Jahrhunderts spricht
S 39) ist dies OLZ der STOSSCH ausseren Verluste und TOLZ
der weitgehenden inneren Eirschütterung des Ordens nıcht e1n-
ma1 fl.ll‘ Deutschland, geschweige enn ür die zahlreichen Ordens—
provınzen In anderen Teilen der damaligen W elt zutreftend. uch
die Behauptung, der Orden habe erst 1 | Jahrhundert ın Deutsch-
and wieder einen ecu Aufschwung erlehbt (S 39) übersieht die
Blütezeit der verbliebenen drei deutschen Urdensprovinzen 1mM aus-

gyehenden Br und während des anzen | Jahrhunderts (vgl eiwa
Hemmerle Die Klöster der Augustiner-Eremiten ıIn Bayern,

München 1958 1 7£)
i1ne CNaueE Kenntnis der Quellen verrat die Abhandlung ber

Das Augustiner-Eremiten-Kloster ] übingen VO Dr Martin
BRECHT ] übingen, welche die an zweiıte Haälfte der Festschrift
Füllt (S 45-91 Unter Steier Bezugnahme auf die einschlägigen Ur
kunden un Quellenschriften behandelt der Vertasser ın vier Kapiteln

die päpstlich-bischöfliche Gründung des Konventes (1262-1304).
das Kloster ın seıner Stadt (1300-1460) den en Anfan-_g 1464

1520 der miı1t dem Neubau VO Kirche Ul'ld Kloster und dem An
schluss des Konventes die säachsische Reformkongregation e1in-
seizte, SOWI1e das Einde der klösterlichen Institution 1n den Jahren
532-_34 Fs 1st ertreulich sehen‚ mıt welcher Vorsicht und Sach-
kunde der Verfasser die Quellen auswertiet er möchten glauben,
ass 1hm des oft dürftigen Lll'ld spröden Materials durch
au gelungen ist, eın abgerundetes und ın seıner Beurteilung der
Geschehnisse und Verhältnisse entsprechendes (Gesamtbild BC-
stalten. Demgegenüber fallt die kleine Entgleisung auf 79 weıter
nıcht ın Gewicht, Brecht VO der Sebastiansbruderschaft bei
den Augustinern bemerkt, dass sS1e eınen schnellen Tod DCer-
sicherte ank wird 1099828 dem Verfasser auch für den rekonstruler-
ten Klostergrundriss VO Jahre 1513 (S 67) un ür die als Anhang
beigefügte Priorenliste wıssen. Cerade diese ogründliche Studie ber
die Geschichte des ] übinger Augustinerklosters dürfte der Jubi
läumsgabe des E, vangelischen Stiftes hre bleibende Bedeutun 2
geben.

Adolar /UMKELLER,

Gonzalo DIAZ, De Hneccaltı originalis essentia In Schola
Augustiniana Araetridentina, Eiscorial 1961 (Biblioteca la
(iudad de Dios V01 Z) 2727 Seiten.

elt Jahrzehnten ist es ein wichtiges Desiderat der Dogmen-
geschichte nıcht zuletzt 1mMm Hinblick auf die Vorgeschichte
Luthers und seliner AB Lehre klarzulegen, welche theolo-
gischen Auffassungen die Augustinertheologen des Spätmittelalters,
zumal ber Erbsünde., Rechtfertigung un Verdienst, vertireten
haben FUI' eine Reihe bedeutender utoren sind mittlerweile gründ-
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liche Quellenstudien erschienen, nämlich für Hugolın VO Orvieto,
Dionysius VO ontina, Augustinus Favaron1ı und Jakob P‘ereZ,
ausserdem wenn auch noch nıcht voll befriedigend ür Simon
VO Cascıa un Gregor VO Rıminıi. uch für e Lehre des Johannes
VO Paltz liegt eıne gzule römische Dissertation VO IDr Viarkus
Ferdigg, ın Maschinenschrift VO

1AZz hat AL 1n der vorliegenden Studie unternommen,
für eıne wichtige Frage AU der spätmittelalterlichen T heologie der
Augustinermagistrı die Gesamtdarstellung schreiben. uch Jo
hannes Hoffmeister und Hieronymus Seripando sind VO ıhm och
berücksichtigt worden. Voraus stellt DIB.Z eın Kapitel ber die II‘T
lehren bezüglich der Lirbsünde, sSOow1e eine gewissenhafte Darlegung
des augustinischen Lirbsündenbegriffs Der Kirchenvater sehe den
eigentlichen ormalgrund des peccatu originale nıcht iın der KOI'I
kupiszenz, die Ja auch 1mM Getauftften och bleibt. sondern 1 reatus,
der durch das Sakrament getilgt wird (S 21#)

Finem kurzen Kapitel ber Ursprung, Vertreter un Charakter
der Augustinerschule folgt eine S  ME Klärung der Begriffe 1ust1ı-
t1a origıinalıs, Concupiscentıa und reatus nach dem Verständnis der
mittelalterlichen Augustinertheologen. Augustinisch ist ihre Auftas
SUNS V O W esen der ıustıtia oriıginalıs. Schon Aegidius Komanus
weicht 1er VO der Lehre des Aquinaten ab (S 52£) Iypisch für
ihn und seıne Schüler ıst auch die AÄnsıicht, ass dam 1m Stande
der lust1ıt1o0 originalis nıcht die gratıa gratum aclens besass ; NUur

Hugolin VO (Orvieto und Jakob Perez verireten die gegenteilize
Auffassung (S 59ff) In der Konkupiszenz sehen die Augustiner eın
VO der krbsünde verursachtes malum‚ welches die menschliche
Natur ZU CGuten schwach und ZU Rösen geneı1gt macht S 68ff)
AMHe: uch Gregor VO Kıminıi, Augustinus Favaron1], Jakob Perez
un Hieronymus Seripando, lehren e gyewlssen modernen
Darstellungen einmütıg, ass die Konkupiszenz 1m Getautften
keinen Schuldcharakter mehr siıch tragt n S1€e kann deshalb ach
der Taufe nıcht mehr als Sünde 1 eigentlichen Innn betrachtet
werden, auch WenNnn VO iıhr gilt, dass S1e VO der Sünde stamm(t%, den
Menschen S Sünde genelgt macht und fur ihn, sS1e nıcht
zügelt, 7R Ursache der Sünde wird S 714)

Was I11U das Wesen der Frbsünde betrifft, behandelt 1A7
In eiınem ersien Abschnitt die sententıa cCommun1lor und nennt als
hre Vertreter Aegidius Komanus, Thomas VO Strassburg, Diony-
1us VO Sepulcro, Facınus VOIN Asti, Hugolin VO Orvieto, Tho
INa  CN VO Genesio, Jakob Perez und Hieronymus Seripando. Diese
Augustinertheologen sehen nach der Darstellung un  er1ecs Autors das
ormale F lement der Eirrbsünde mıt Anselm ın der Drıvatıo iustıt1ae
origıinalis 43i debito habendi Ca das materijale F lement aber In
der Konkupiszenz S 108 Freilich dürfte die Auffassung Hugolins
VO (Orvieto nıcht galhız 1n diese Lehrrichtung hineinpassen. Denn
anders‚ als [Diaz darstellt (vgl 128 bezeichnet Hugolin als
formales Element der Erbsünde das habituelle Abgewandtsein VO
(jiott un bestreitet ausdrücklich. ass die Errbsünde ormell ın der
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privatıo lustıtlae orıgınalis oder 1m debitum habendi iustıt1am OT1-
ginalem besteht. (jewiss 21Dt A dass dieser Mangel der Urge-
rechtigkeit und eın solches debitum vorhanden sind, versteht S1e
aber 11UT als Ursache oder Folge der Eirrbsünde. nıcht als deren tor-
rnelles W esen (vgl. azu Augustinjana |)ieser SC 1I1-
tentia cCommunılo0r reiht Diaz die originellen Auffassungen des Gre-
SOI VO. Rimini und des Augustinus Favaroni Gregor sieht das
WCSCI‘I der Erbsünde In NS AÄAnschluss Augustinus 1n der COIN-

cupıscentla C reatu S 131# Für Favaron] dagegen 1st S1e der
actus physicus, qUO praevarıcatı ıIn dam, simul Cu reatiu
SC debito originalis lustitlae. Die Konkupiszenz gehört ach iıhm
nıcht ZU Wesen der Eirbsünde., sondern 1st N11U: deren Folge
(S 146ft

Abschliessend vergleicht der Verfasser die Lehre der Augu-
stinerschule ber Urstand, Konkupiszenz und Lirbsünde miıt der
Lehre des Thomas und der des I ridentinums und stellt auch die
Unterschiede ZU reformatorischen Lehre Martin Luthers klar her-
AU. S 69-205) D1az LU dar, dass der Unterschied | uthers Cue
Lehre radıikal und absolut sel, dass jeder Finduss un jede C:
seıtıge Abhängigkeit oder Verwandtschaft völlig ausgeschlossen
werden muüsse. Das geke aber auch fur utoren W1€ Gregor VO
Rıimini un Augustinus Favaron:ıj. Uns scheint allerdings fraglich, ob

jede Art FEuinfluss wird leugnen können. D’e‘nn nachweislich
hat Luther den Sentenzenkommentar des Gregor VO Rımini 24
kannt und INa dessen Eirrbsündenlehre Ahnlich W1€e VOTI ihm Aug-
ustıinus Favaron!] und ach ihm manche ( dogmenhistorische
Darstellungen ıIn dem ınn mıssverstanden haben dass 1er die Eır
sünde mıt der Konkupiszenz als solcher oleichgesetzt werde. 50 ann

durchaus se1n, dass auf Grund dieses Viissverständnisses durch
Gregor 1n seıner eıgenen Auffassung VO der Konkupiszenz bestärkt
wurde. Kichtig ist aber zweitellos und dafür hat D16.Z den llbel-
zeugenden Beweis erbracht, dass keiner dieser Augustinertheologen
1n seiınem Erbsündenverständnis den Boden der katholischen Lehre
verlassen und Luthers HOL Lehre irgendwie vVOorWELQSSCNOMME hat

Die vorliegende Studie basiert überall auf eıner x Kennt-
N1s der vgedruckten und handschriftlichen Quellen. Lkine erschöpfen-
de Vebersicht ber diese Quellen un die benützte Literatur, SOWI1e
eın Register der zıtierten AÄutoren sind beigegeben. F ür d1e Dar-
stellung der Lehre L uthers hätte reilich auch die eUeTFTe protestan-
tische Literatur berücksichtigt werden SOHCI]. /usammenfassend
wird INa SADCNMN können, Aass die Arbeit des Gonzalo |)iaz Ee1INnee
wertvolle Bereicherung uUuNnseTrTes issens ber die mittelalterliche
Errbsündenlehre darstellt un das Verhältnis LLuthers Z T heologie
seines Ordens 1ın einem wichtigen Punkte endgültig - ]ärt. Der erste
e;] de Y Untersuchung 1st übrigens auch ın eıner spanıschen eaTr-
beitung erschienen 1n La Ciudad de Dios 1/4 196 1) 309-356 untier
dem Titel (( |_a escuela agustin]ana pretridentina e} nroblema de
la CoNncupliscencla ))
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